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Geinderte Fassung

Antrag
der Fraktion GRUNE

und

Stellungnahme

des Ministeriums fiir Landesentwicklung und Wohnen

Erhalt und Sanierung von Ortsmitten

Antrag

Der Landtag wolle beschlieBen,

die Landesregierung zu ersuchen

zu berichten,

1.

mit welchen konkreten MaBnahmen sie den Erhalt und die Sanierung von Orts-
mitten fordert (jeweils unter Angabe der Zielsetzung, Zielgruppe, Forderart,
Forderhdhe, des Programmvolumens und der Laufzeit des Programms);

. welche konkreten Projekte zur Sanierung von Ortsmitten in Baden-Wiirttem-

berg in den letzten drei Jahren abgeschlossen wurden und welche in den letzten
drei Jahren in die Forderprogramme neu aufgenommen wurden;

. welche Sanierungsprojekte in Ortmitten in Baden-Wiirttemberg oder anderen

Bundesldndern im Sinne eines nachahmenswerten ,,Best Practice” bekannt
sind;

. wie sie den Erhalt von Bausubstanz im Vergleich zum Neubau hinsichtlich der

Ziele Klimaschutz und Bezahlbarkeit bewertet;

. wie sie Kommunen dabei unterstiitzt, historische Gebaude in Ortsmitten zu er-

halten, um deren spezifische Identifikationsleistung fiir den Ort und touristische
Attraktivitdt zu sichern;

. welchen Wert sie dem Erhalt historischer Gebédude fiir die Aufenthaltsqualitit

und Attraktivitit von Ortsmitten beimisst;

. welche MaBnahmen sie umsetzt, um Leerstinde in Ortsmitten, insbesondere

leerstehende Ladengeschifte des Einzelhandels oder der Gastronomie, neuer
Nutzung zuzufiihren;
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8. wie sie Kommunen bei der Reaktivierung historischer Wirtshduser unterstiitzt;

9. welche Beratungsangebote es insbesondere fiir kleine Kommunen gibt, um
Forderangebote zur Sanierung von Ortsmitten zielgerecht auszuwéhlen und
einzusetzen;

10. welche Forderprogramme auf Landes- oder Bundesebene bestehen, um Kom-
munen beim Einsatz von Erneuerbaren Energien und energetischen Sanierun-
gen in Ortsmittenkonzepten zu unterstiitzen;

11. wie viel private oder kommunale Investitionen ein Euro an Sanierungsforde-
rung durchschnittlich auslost.

15.3.2022

Andreas Schwarz, Saebel

und Fraktion

Begriindung

Der Erhalt und die Sanierung der Ortskerne unserer Stidte und Gemeinden dient
der Bildung von Heimatgefiihl und von Identitit. Als Wirtschaftsfaktor sind bau-
lich attraktive Innenstédte und lebendige Dorfzentren wichtig fiir Tourismus und
Einzelhandel sowie fiir Bau und Handwerk. Das Einkaufsgefiihl wird gepriagt von
einem beheimatenden Erlebnischarakter, eine historische Kulisse dient der Attrak-
tivitit gegeniiber dem Einkauf im Internet. Und als Tourismusfaktor sind es neben
der ansprechenden Natur die Ortskerne, die den Ausschlag {iber diese oder eine
andere Destination geben. Ein ganzheitlicher Ansatz der historisches Ortsbild, le-
bendige Ortszentren, zentrales Wohnen, Klimaschutz und die Energieversorgung
im Quartier zusammendenkt, ist zukunftsfahig.

Stellungnahme

Mit Schreiben vom 11. April 2022 Nr. MLW24-252-26/38/3 nimmt das Ministe-
rium fiir Landesentwicklung und Wohnen im Einvernehmen mit dem Ministerium
fur Wirtschaft, Arbeit und Tourismus, dem Ministerium fiir Umwelt, Klima und
Energiewirtschaft, dem Ministerium fiir Erndhrung, Landlichen Raum und dem
Ministerium der Finanzen zu dem Antrag wie folgt Stellung:

1. mit welchen konkreten Mafsnahmen sie den Erhalt und die Sanierung von Orts-
mitten fordert (jeweils unter Angabe der Zielsetzung, Zielgruppe, Forderart,
Forderhéhe, des Programmvolumens und der Laufzeit des Programms),

Zul.:
Die Landesregierung unterstiitzt den Erhalt und die Sanierung von Ortsmitten mit

einer Vielzahl an Forderprogrammen und Initiativen. Die konkreten Mafinahmen
sind der Anlage I zu entnehmen.
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Zu den wesentlichen Forderprogrammen, die den Erhalt und die Sanierung von
Ortsmitten zum Ziel haben, gehoren:

— Programme der Stidtebauforderung

Die Programme der Stidtebauforderung, die beim Ministerium fiir Landesent-
wicklung und Wohnen ressortieren, unterstiitzen seit iiber 50 Jahren die Stddte
und Gemeinden in ihrer Innenentwicklung und tragen mafigeblich zu lebendigen,
attraktiven Innenstddten und Ortszentren bei. Ein zentraler Forderschwerpunkt
der Stiddtebauforderung ist es, die Aufenthaltsqualitdt der Innenstddte und Orts-
zentren langfristig zu stirken, um damit die Rahmenbedingungen fiir lebendige
und lebenswertige Zentren — auch im Hinblick auf den Klimawandel — zu schaffen
und einer moglichen Verddung von Innenstddten und Ortsmitten entgegenzuwir-
ken. Dabei besteht in den Programmen der Stidtebauférderung die Férdervoraus-
setzung, dass im Rahmen der Gesamtmafinahme Maflnahmen des Klimaschutzes
bzw. zur Anpassung an den Klimawandel, insbesondere durch Verbesserung der
griinen und blauen Infrastruktur, umzusetzen sind.

Seit Bestehen der Stidtebauforderung wurden nahezu 900 Kommunen in ihrer
stadtebaulichen Erneuerung und Weiterentwicklung unterstiitzt und hierfiir rund
8,4 Milliarden Euro Bundes- und Landesfinanzhilfen eingesetzt.

Seit der Ausschreibung fiir das Programmjahr 2022 besteht in Baden-Wiirttem-
berg zudem ein faktischer Fordervorrang fiir MaBnahmen zur Stirkung der Innen-
stddte und Ortszentren, um die Kommunen insbesondere vor dem Hintergrund
der Pandemiefolgen zuverlédssig dabei zu unterstiitzen, die Innenstddte in ihrer
Funktion als Begegnungs- und Kommunikationsorte zu gestalten.

Im Rahmen des in diesem Jahr neu gestarteten Investitionspakt Baden-Wiirttem-
berg Soziale Integration im Quartier (SIQ-BW) wird der stark nachgefragte Bund-
Léander-Investitionspakt Soziale Integration im Quartier (SIQ) mit Landesmitteln
fortgefiihrt. Neben dem Normalprogramm der stidtebaulichen Erneuerung sollen
mit Hilfe des SIQ-BW verstdrkt Impulse zur positiven Belebung von Innenstdd-
ten, Stadtteilzentren sowie Quartieren gesetzt werden. So werden mit diesem Lan-
desprogramm gezielt Orte der Begegnung und des Miteinanders sowie frequenz-
bringende Einrichtungen und ein kleinteiliger Nutzungsmix unterstiitzt, z. B. durch
die Sanierung und den Ausbau von Einrichtungen der kommunalen Daseinsvor-
sorge wie Biirgerhdusern oder Biichereien.

— Entwicklungsprogramm Léndlicher Raum (ELR)

Im Entwicklungsprogramm Léndlicher Raum (ELR), das beim Ministerium fiir
Erndhrung, Lindlichen Raum und Verbraucherschutz ressortiert, ist bereits seit
1995 die Stirkung der Ortsmitten durch die Férderung der Innenentwicklung in
vor allem ldndlich geprégten Orten eines der wichtigsten Ziele. Die Umsetzung
der Klimaziele steht hierbei seit einigen Jahren im Fokus des ELR. Die Bedeu-
tung der ressourcenschonenden Bauweise ist in Nr. 5.1. der Verwaltungsvorschrift
ELR festgehalten. Uber das ELR werden MaBnahmen aus den vier Férderschwer-
punkten Innenentwicklung/Wohnen, Grundversorgung, Arbeiten und Gemein-
schaftseinrichtungen gefordert. Die Antragstellung erfolgt immer durch die Ge-
meinde. Grundlage der Antragstellung ist der sogenannte kommunale Aufnahme-
antrag. Dieser kann Projekte der Kommunen selbst, aber auch Projekte von Pri-
vatpersonen und Unternehmen enthalten. Vielfach leisten die geforderten investi-
ven Maflnahmen durch ihre Lage in den Ortskernen einen wertvollen Beitrag, um
die Ortsmitte 1dndlich gepragter Orte nachhaltig zu starken.

Im Forderschwerpunkt Innenentwicklung/Wohnen ist die Schaffung von zeit-
gemdfem bezahlbarem Wohnraum in den Ortsmitten sowie den Wohngebieten
der 1960er-Jahre ein wesentliches Ziel. Um den Flachenverbrauch einzuddmmen
und die Ortskerne zu stirken, gilt weiterhin der Grundsatz: Innenentwicklung vor
AuBlenentwicklung. Elemente sind dabei auch innerdrtliche Neuordnungs- und
WohnumfeldmaBnahmen. Diese konnen z. B. durch eine Neuanlage oder Um-
gestaltung von Pldtzen und Gehwegen zu einer Erhdhung der Aufenthaltsqualitit,
Aufwertung der Wohnsituation und Verkehrsberuhigungen beitragen. Die Um-
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nutzung oder Modernisierung von vorhandener Bausubstanz ist im ELR in allen
Forderschwerpunkten zentral.

Ein wichtiger Hauptansatzpunkt zum Klimaschutz im ELR ist die erhéhte Forde-
rung beim Einsatz von CO2-speichernden Baustoffen. Kann bei Antragstellung
dargelegt werden, dass neu hinzukommende Tragwerkskonstruktionen mit CO--
speichernden Baustoffen — in der Regel ist es Holz — ausgefiihrt werden, so erhalt
das Projekt in vielen Forderkategorien einen um 5 %-Punkte erhohten Fordersatz.
Im Programmjahr 2022 erhielten 35 % der eingeplanten Projekte diesen klima-
freundlichen Forderbonus.

In die ELR Programmentscheidung 2022 wurden iiber 1 780 Projekte mit einem
Forderprogrammvolumen in Héhe von 108,2 Millionen Euro in das ELR aufge-
nommen. Die Zuordnung der Mafinahmen nach Foérderschwerpunkten kann unter
folgendem Link abgerufen werden: https://mlr.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/
redaktion/m-mlr/in-tern/dateien/PDFs/L%C3%A4ndlicher_Raum/2022-02-elr-
entscheidung.pdf

Die ELR-Mittel werden als Zuschiisse zur Verfiigung gestellt. Das ELR wird
jahrlich neu ausgeschrieben.

— EU-Regionalentwicklungsprogramm LEADER

Auch im Rahmen des EU-Regionalentwicklungsprogramms LEADER stehen Pro-
jekte, die zum Erhalt, zur Sanierung und Belebung von Ortsmitten beitragen, im
Fokus. Eine Besonderheit von LEADER ist, dass die Entscheidung iiber die Ver-
gabe der verfiigbaren Fordermittel von der jeweiligen Lokalen Aktionsgruppe
(LAG) getroffen wird, die sich aus engagierten Biirgerinnen und Biirgern sowie
verschiedenen Wirtschafts- und Sozialpartnern und kommunalen Vertretungen
aus der Region zusammensetzt (sog. Bottom-Up-Ansatz).

— Fldchen gewinnen durch Innenentwicklung

Das Programm ,,Flichen gewinnen durch Innenentwicklung® des Ministeriums
fiir Landesentwicklung und Wohnen fordert nicht-investive MaBnahmen der Innen-
entwicklung. Ein Ziel des Programms ist es, attraktive, kompakte Siedlungsstruk-
turen und lebendige Ortskerne zu schaffen. Dabei spielt auch die Qualifizierung
des offentlichen Raums und die Verbesserung von Aufenthaltsqualitit eine bedeu-
tende Rolle. Mogliche Fordergegenstinde sind dabei u. a. innovative Konzepte
der Innenentwicklung, Wettbewerbsverfahren und stidtebauliche Entwiirfe. Seit
2016 wird dariiber hinaus der Einsatz kommunaler Flichenmanagerinnen und
Flichenmanager gefordert. Diese fungieren als Bindeglied zwischen Verwaltung,
Eigentiimern, Investoren und Offentlichkeit bei der Mobilisierung von Flachen im
Innenbereich fiir Wohnzwecke.

Seit 2009 konnten mit dem Programm rund 400 Projekte zur Stirkung der Innen-
entwicklung mit einem Fordervolumen von iiber 10 Millionen Euro unterstiitzt
werden.

— Kommunale Gestaltungsbeirdte

Insbesondere in kleineren, aber auch den grolen Kommunen in Baden-Wiirttem-
berg leisten kommunale Gestaltungsbeiréte einen wertvollen Beitrag zum Erhalt
und zur Weiterentwicklung des Siedlungsbestands, insbesondere der Ortsmitten
und Stadtzentren. Sie unterstiitzen die Stidte und Gemeinden in der Planungs-
phase von Bau- und Infrastrukturvorhaben, Freiraum- und Platzgestaltungen so-
wie in strategischen Fragen der Stadt- und Ortsentwicklung, um gemeinsam lang-
fristig tragfdhige Losungen zu finden, die dem Ziel einer hohen baukulturellen
Qualitdt in der Stadt, der Gemeinde oder der Region gerecht werden. Mit der
Landesforderung von Gestaltungsbeiriten, die beim Ministerium fiir Landesent-
wicklung und Wohnen ressortiert, werden die Einrichtung, die Weiterentwicklung
und begleitende offentlichkeitswirksame MaBnahmen kommunaler Gestaltungs-
beirdte finanziell unterstiitzt. Seit der erstmaligen Auslobung der Forderung im
Jahr 2015 hat sich die Zahl der kommunalen Gestaltungsbeirite in Baden-Wiirt-
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temberg mehr als verdoppelt. Inzwischen haben knapp 50 Stidte und Gemeinden
ein externes Expertengremium fiir das Planen und Bauen eingesetzt. Insgesamt
36 Stadte und Gemeinden in Baden-Wiirttemberg haben hierfiir bereits eine Lan-
desforderung erhalten.

— Denkmalforderprogramm

Das Denkmalforderprogramm, das beim Ministerium fiir Landesentwicklung und
Wohnen ressortiert, ist ein Forderprogramm des Landes zur Unterstiitzung bei
Erhaltung und Pflege von Kulturdenkmalen. Dazu gehdren beispielsweise MaB-
nahmen zur energetischen Ertiichtigung, aber auch Reparaturen, Sicherungen und
Sanierungen bis hin zur Gesamtinstandsetzung. Eine Zuwendung kann auf An-
trag Eigentiimern, Besitzern und sonstigen Bauunterhaltungspflichtigen gewahrt
werden. Als eines von nur wenigen Léndern in Deutschland unterstiitzt Baden-
Wiirttemberg seit iiber 40 Jahren Denkmaleigentiimerinnen und -eigentiimer beim
Erhalt ihrer Denkmale. Denkmale der Kunst und der Geschichte genielen 6ffent-
lichen Schutz und Pflege des Staates und der Gemeinden (Artikel 3¢ Absatz 2
Landesverfassung). Rechtliche Grundlage fiir die Erfiillung des Verfassungsauf-
trages bildet das Denkmalschutzgesetz Baden-Wiirttemberg (DSchG). Finanziert
wird das Denkmalforderprogramm aus Landesmitteln. Der {iberwiegende Anteil
der Fordermittel stammt aus den Erlosen der Staatlichen Toto-Lotto GmbH Ba-
den-Wiirttemberg.

Sonderprogramm ,, Instandsetzung leerstehender Kulturdenkmale in dérflichen
und kleinstddtischen Ortskernen* (2014 bis 2017)

Mit dem Sonderprogramm wurden leerstehende Kulturdenkmale in historischen
Ortskernen wieder einer Nutzung zugefiihrt. Die 12 geférderten Projekte generier-
ten bei einer Fordersumme von 1,7 Millionen Euro eine Gesamtinvestition von
8,3 Mio Euro.

2. welche konkreten Projekte zur Sanierung von Ortsmitten in Baden-Wiirttem-
berg in den letzten drei Jahren abgeschlossen wurden und welche in den letzten
drei Jahren in die Forderprogramme neu aufgenommen wurden,

Zu?2.:
Programme der Stdadtebauforderung

Die Stadtebauforderung ist eine Prozessforderung mit entsprechend langen Lauf-
zeiten (mind. 8 bis 15 Jahren). Im Rahmen der Stiddtebauforderung sind in den
letzten drei Jahren (d. h. von 2019 bis 2021) rund 170 stddtebauliche Erneue-
rungsmafBnahmen schlussabgerechnet worden. Davon hatten rund 150 stddtebau-
liche Erneuerungsmafinahmen die Stirkung und Revitalisierung von Ortsmitten
bzw. (Stadt-)Zentren als Sanierungsziel (konkrete Auflistung der Maflnahmen,
siche Anlage 2).

In den letzten drei Jahren wurden rund 160 stddtebauliche Erneuerungsmafnah-
men neu in das Stddtebauforderungsprogramm aufgenommen. Davon verfolgen
rund 135 stddtebauliche Erneuerungsmafnahmen die Stirkung und Revitalisie-
rung von Ortsmitten bzw. (Stadt-)Zentren als Sanierungsziel (konkrete Auflistung
der MaBinahmen, siche Anlage 3).

Fiir das Programmjahr 2022 liegen ebenfalls eine ganze Reihe von Neu- und Auf-
stockungsantriagen vor, die innenstadt- bzw. ortskernrelevant sind. Dies ist auch
vor dem Hintergrund des neu eingefiihrten, faktischen Fordervorrangs fiir zent-
renrelevante Mafinahmen zu betrachten. Die Programmverkiindung soll noch im
Friihjahr 2022 erfolgen.



Landtag von Baden-Wiirttemberg Drucksache 17/2129

Entwicklungsprogramm Ldndlicher Raum (ELR)

Die konkrete Begrifflichkeit ,,Sanierung von Ortsmitten” gibt es im ELR nicht.
Der ELR-Fordertatbestand des sogenannten unrentierlichen Mehraufwands wird
jedoch auch ,kleine Sanierung™ genannt. Im Rahmen dieser ,,kleinen Sanierung*
werden groflere innerdrtliche Problemlagen mit nicht erhaltungswiirdiger Bau-
substanz sowie damit zusammenhingende Baureifmachungen mit Neuordnungen
gefordert. Zwischen 2019 und 2022 wurden in folgenden Gemeinden Projekte der
,»kleinen Sanierung® abgeschlossen:

LandKkreis Gemeinde Ortsteil
Alb-Donau-Kreis Blaustein Markbronn
Breisgau-Hochschwarzwald Friedenweiler Rotenbach
Karlsruhe Sulzfeld Sulzfeld
Ubstadt-Weiher Stettfeld
Neckar-Odenwald-Kreis Schefflenz Oberschefflenz
Seckach Zimmern
Waldbrunn Waldkatzenbach
Ortenaukreis Kippenheim Kippenheim
Ostalbkreis Kirchheim am Ries Benzenzimmern
Schwébisch Gmiind, Stadt Weiler in den Bergen
Rems-Murr-Kreis Oppenweiler Zell
Sigmaringen Herdwangen-Schonach GroBschonach
Ostrach Einhart
Wangen
Zollernalbkreis Geislingen, Stadt Erlaheim
Goppingen Bad Uberkingen Unterbohringen
Karlsruhe Sulzfeld Sulzfeld
Neckar-Odenwald-Kreis Buchen (Odenwald), Stadt Gotzingen
Fahrenbach Fahrenbach
Ostalbkreis Durlangen Zimmerbach
Kirchheim am Ries Kirchheim am Ries
Schwibisch Gmiind, Stadt Weiler in den Bergen
Waldstetten Willgoldingen
Ravensburg Argenbiihl Eisenharz
Ebenweiler Ebenweiler
Horgenzell Hasenweiler
Rhein-Neckar-Kreis Eschelbronn Eschelbronn
Rottweil Eschbronn Locherhof
Schwibisch Hall KreBberg Waldtann
Sigmaringen Herbertingen Marbach
Herdwangen-Schonach Grofischénach Herdwangen-Schénach
Tuttlingen Bottingen Bottingen
Egesheim Egesheim
Zollernalbkreis Geislingen, Stadt Erlaheim
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Wie bereits unter Ziffer 1 beschrieben, tragen im ELR und auch in LEADER
eine Vielzahl weiterer Einzelmafinahmen zum Erhalt und der Sanierung, Um-
nutzung, Modernisierung bzw. der Aufwertung von Ortsmitten bei. Allein im For-
derschwerpunkt Innenentwicklung/Wohnen wurden im oben genannten Zeitraum
iiber 4 800 Maflnahmen mit einem Zuschussvolumen in Héhe von rd. 190 Mil-
lionen Euro in rund 650 Kommunen umgesetzt.

Flurneuordnung

In den letzten drei Jahren wurden die Dorfflurneuordnungsverfahren Attenweiler-
Rupertshofen (Ortslage), Landkreis Biberach, Crailsheim-Jagstheim (Ortslage),
Landkreis Schwibisch Hall sowie Geislingen-Erlaheim (Ortslage I1), Zollernalb-
kreis, abgeschlossen.

Neu begonnen wurden in den letzten drei Jahren die Dorfflurneuordnungsverfah-
ren Schwaigern-Massenbach (Ortslage), Landkreis Heilbronn, Riedlingen (Miihl-
insel), Landkreis Biberach, Schomberg-Schorzingen (Pfarrscheuerareal), Zollern-
albkreis, Krautheim-Gommersdorf (Ortslage), Hohenlohekreis, Schwaigern-Stetten
(Ortslage), Landkreis Heilbronn sowie Kirchhardt-Berwangen (Ortslage), Land-
kreis Heilbronn.

Denkmalforderung

Mit dem Denkmalfrderprogramm ist eine Forderung einer Vielzahl von Kultur-
denkmalen auch in Ortsmitten verbunden. Als besonderes innovatives Projekt
kann das Projekt ,,Denkmal — minimal* hervorgehoben werden:

Mit dem Projekt ,,Denkmal — minimal“ werden Denkmaleigentiimerinnen und
-eigentiimern leerstehender Immobilien abgestufte Nutzungsperspektiven und
entsprechend variable Kostenentwicklungen aufgezeigt unter Beriicksichtigung
moglicher Férderungsmoglichkeiten wie Steuerabschreibungen, Sanierungsmittel
oder Denkmalférderung. Anliegen dabei ist, die Bauten in ihrer historischen Bau-
substanz und ihrem charakteristischen Erscheinungsbild anschaulich zu bewahren.
Insbesondere soll die kostengiinstige Reparatur bzw. Instandsetzung/Sanierung
von Objekten im Mittelpunkt stehen. Die MaBnahmen sollen sowohl fiir das Kul-
turdenkmal als auch fiir das Stadtbild einen besonders gro3en Effekt ergeben — bei
moglichst wirtschaftlichem Mitteleinsatz.

Die Schaffung von kostengiinstigem, bezahlbarem Wohnraum ist damit ebenso
verbunden wie der Erhalt des Kulturdenkmals. Bei der Sanierung von Objekten
sollen alle MaBinahmen kritisch auf ihre Notwendigkeit und ihren Effekt hinter-
fragt werden.

Als Beispiel kann ein leerstehendes Gebdude in der Ortsmitte von Neckarbischofs-
heim aufgefiihrt werden: Fiir das représentativ ausgewihlte leerstehende Gebdude
hat ein erfahrenes Architekturbiiro in Zusammenarbeit mit der Landesdenkmal-
pflege Ausbauvorschlige fiir verschiedene neue Nutzungen entwickelt. Die Lan-
desdenkmalpflege will mit diesem Projekt zusammen mit der Stidtebauforderung
und der Stadt Neckarbischofsheim einen aktiven Beitrag zur Belebung wenig ge-
nutzter Wohngebédude und zur Entwicklung landlicher Stadt- und Ortskerne leis-
ten.

Ein weiteres gelungenes Beispiel ist das Scheunenareal Talvogtei Kirchzarten.
Hier wurde ein langjahrig leerstehendes Scheunenareal zu Mediathek, Bibliothek
und Veranstaltungsrdumen denkmalvertréglich ausgebaut.
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3. welche Sanierungsprojekte in Ortmitten in Baden-Wiirttemberg oder anderen
Bundeslindern im Sinne eines nachahmenswerten ,,Best Practice” bekannt
sind;

Zu3.:

Als Best-Practice-Beispiele sind u. a. die Dorfflurneuordnungsverfahren in Creg-
lingen (Main-Tauber-Kreis), Krautheim (Hohenlohekreis) sowie in Ravenstein
(Neckar-Odenwald-Kreis) zu nennen.

Im Rahmen des seit 2015 abgeschlossenen Modellprojekts MELAP PLUS wurden
fiir die Stirkung der Ortsmitten Best-Practice-Beispiele und Handlungsempfeh-
lungen fiir Gemeinden entwickelt. Die Ergebnisse werden immer noch nachge-
fragt und stehen in der Abschlussbroschiire ,,Neue Qualitdt im Ortskern: Ergeb-
nisse und Erfahrungen aus MELAP PLUS* auf der MLR-Homepage zum Down-
load bereit.

Im Rahmen der Stidtebauforderung gibt es zahlreiche stddtebauliche Erneue-
rungsmafBnahmen, bei denen durch Neuordnungs- und Umgestaltungsmafnahmen
die Ortsmitten oder Stadtzentren gestérkt und zukunftssicherer gemacht werden
konnten.

Als Best-Practice-Beispiele seien an dieser Stelle erwéhnt:

— Freudenberg am Main ,,Entwicklung Altstadt — Unteres Mainviertel” (Revita-
lisierung der historischen Altstadt in Kombination mit Hochwasserschutzmaf-
nahmen)

— Backnang ,.Innenstadt I, II und III* (Behutsame Erneuerung des historischen
Stadtkerns)

— Rutesheim ,,Ortskern I-I1I* (Stiarkung des Zentrums durch eine multifunktiona-
le Bildungs- und Begegnungsstitte)

— Gomaringen ,,Ortsmitte III* (Reaktivierung einer alten Fabrik und Stirkung der
Ortsmitte)

— Kiinzelsau ,,Stadtkern V* (Umgestaltung der Oberen Hauptstrale und Starkung
der Ortsmitte)

— Wolfach ,,Bergstrafie” (Riickbau und Umgestaltung der Hauptstra3e und Stér-
kung der Ortsmitte)

— Nagold ,,Stadtmitte Nord* (Stirkung der Innenstadt durch Gestaltungsmafnah-
men im 6ffentlichen Raum und Stérkung der Wohnfunktion)

Weitere herausragende und beispielhafte stiddtebauliche Erneuerungsmafinahmen
konnen in der Datenbank ,,Herausragende Beispiele aus 50 Jahren Stadtebaufor-
derung® auf der Homepage des Ministeriums fiir Landesentwicklung und Wohnen
(www.stadterneuerung-bw.de) eingesehen werden.

Aus dem Bereich der Landesdenkmalpflege kann das Ochsenareal in Waldorfhés-
lach aufgefiihrt werden: Das Ochsenareal, das lange leer stand, préigt die Ortsmitte
von Waldorfhéslach. Die Unterstiitzung mit Mitteln der Landesdenkmalpflege
war Grundlage fiir das in den Jahren 2019 bis 2021 umgesetzte Projekt fiir eine
neue Ortsmitte. Das aus drei Gebduden bestehende Areal (ehemaliges Gasthaus
aus dem Baujahr 1730, einer Scheune mit Gewdlbekeller, Tenne und Stall, Bau-
jahr 1871 und einem weiteren Gebédude, ebenfalls bestehend aus Gewdlbekeller,
Tenne und Stall, auch aus dem Baujahr 1871) wird zukiinftig einen Jugendraum,
eine Mediathek, Biiros der Gemeindeverwaltung, einen Sitzungssaal, ein Biirger-
biiro und den Trausaal beherbergen. Daneben sind noch zwei Wohneinheiten ent-
standen.
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4. wie sie den Erhalt von Bausubstanz im Vergleich zum Neubau hinsichtlich der
Ziele Klimaschutz und Bezahlbarkeit bewertet;

Zu4.:

Die von einem Gebdude verursachten Treibhausgasemissionen werden iiber den
Lebenszyklus von folgenden Prozessen bestimmt:

— Herstellung und Transport der fiir das Gebdude verwendeten Produkte ein-
schlieBlich der technischen Anlagen,

— Errichtung des Gebdudes,
— Instandhaltung des Gebidudes,

— Betrieb des Gebédudes (Heizung, Liiftung, Klimatisierung, Trinkwarmwasser-
bereitung usw.),

— gegebenenfalls Riickbau des Gebéudes,

— gegebenenfalls Transport und Entsorgung (Verwertung oder Beseitigung) der
Produkte einschlielich der technischen Anlagen.

Im Gebéudebestand ist die fiir die Herstellung und den Transport der Produkte
und die Errichtung der Gebdude aufgewandte Energie, die sogenannte graue Ener-
gie, bereits gebunden. Die dabei entstandenen Treibhausgase sind bereits emit-
tiert. Damit bringt der Erhalt von Gebduden Vorteile fiir die Erreichung der Kli-
maschutzziele, wenn in den Gebiduden die aus dem Betrieb resultierenden Emis-
sionen bereits minimiert sind oder durch Modernisierungsmafinahmen minimiert
werden. Die gebdudespezifische Bewertung kann iiber eine Gesamtbilanzierung
der Treibhausgasemissionen erfolgen.

Bei der Betrachtung von Baudenkmalen ldsst sich nachfolgendes feststellen:

Denkmale tragen durch ihren Bestand und Erhalt zur Nachhaltigkeit bei (Quelle:
Bericht ,,Nachhaltigkeitsfaktor Denkmalpflege™ des Arbeitskreises ,,Denkmalpflege
und Bauen im Bestand — AG Nachhaltigkeit” der Bayerischen Ingenieurekammer-
Bau in Zusammenarbeit mit dem Bayerischen Landesamt fiir Denkmalpflege und
dem Landesamt fiir Denkmalpflege Baden-Wiirttemberg vom 26. November 2021,
vgl. Anlage 4).

— Bestandserhalt verursacht weniger Emissionen u. a. aus dem Einsatz von Bau-
stoffen (graue Energie bzw. Emissionen) im Weiterbauen als Neubau.

— Verwendung traditioneller und regionaler Baustoffe und Materialien mit niedri-
gen Emissionswerten in der Herstellung (Holz, Kalk, Naturstein, Ziegel etc.)

— Energetische Ertiichtigung ist ganzheitlich zu denken und sollte sich nicht nur
auf die Gebéudehiille beziehen. Hierzu gibt es im Denkmalbereich schon viele
gute Ansitze und Beispiele (Wandheizung, Deckenddimmung, Heiztechnik etc.).

— Die Arbeit im Denkmal ist geprigt vom Leitgedanken der Reparatur. Die
»Weiterverwendung der Bauteile und der Baustoffe stellt einen wesentlichen
Aspekt der (6kologischen) Nachhaltigkeit dar und bedeutet gleichzeitig, dass
die Emissionen in der ,,Modernisierung® geringgehalten werden kdnnen. Je we-
niger Bauteile und Baustoffe ausgetauscht werden miissen, desto geringer sind
die Emissionen.
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5. wie sie Kommunen dabei unterstiitzt, historische Gebdude in Ortsmitten zu er-
halten, um deren spezifische Identifikationsleistung fiir den Ort und touristische
Attraktivitdt zu sichern,

6. welchen Wert sie dem Erhalt historischer Gebdude fiir die Aufenthaltsqualitiit
und Attraktivitit von Ortsmitten beimisst;

Zu5.und 6.:
Die Fragen werden wegen des Sachzusammenhangs gemeinsam beantwortet.

Im ELR ist der Erhalt, die Modernisierung und die Umnutzung von (ortsbildpré-
genden historischen) Gebéduden in allen vier Foérderschwerpunkten ein zentrales
Thema. Gerade historische Gebédude tragen zur Aufwertung der Ortsmitten bei
und fiihren bei den Biirgerinnen und Biirgern zu einer verstiarkten Identifikation
mit ithrem Ort. Ortsbildprigende Gebdude werden im ELR in der Regel aufgrund
ihrer besonderen strukturellen Bedeutung von den Koordinierungsausschiissen
auf Landkreisebene besonders hoch priorisiert und haben damit sehr gute Chan-
cen in die Forderung aufgenommen zu werden. Die geforderten Projekte kommen
nicht nur der lokalen Bevdlkerung zugute, sie wirken sich auch unmittelbar auf
die touristische Attraktivitat der Orte aus.

Auch im Rahmen des EU-Programms LEADER werden Vorhaben zur Aufwer-
tung von historischen Gebduden gefordert.

Dariiber hinaus setzt sich das MLR mit 6ffentlichkeitswirksamen Aktivitdten —
insbesondere bei Veranstaltungen der Akademie Landlicher Raum — fiir die The-
men Innenentwicklung und Baukultur ein. Hierbei unterstreicht das MLR auch
die hohe Bedeutung, die es dem Erhalt historischer Gebdude in den Ortsmitten
beimisst.

Auch im Rahmen der Stddtebauforderung werden die Kommunen beim Erhalt
und der behutsamen Weiterentwicklung ihrer historisch bedeutsamen Gebédude
tatkréftig unterstiitzt. Die Sicherung und der Erhalt denkmalpflegerisch wertvol-
ler Bausubstanz sowie stadt- und ortsbildpragender Gebdude stellt einen Forder-
schwerpunkt der Stadtebauférderung dar. Dies erfolgt auch vor dem Hintergrund,
dass die Wahrung der baulichen Identitdt und des baukulturellen Erbes zu einer
Starkung der Zentren beitrdgt. Die Modernisierung von denkmalgeschiitzten Ge-
bauden ist im Rahmen der Forderung stidtebaulicher Erneuerungsmafnahmen
forderfahig, insofern sie zur Behebung der stédtebaulichen Misssténde beitrégt.

Im Bereich der Landesdenkmalpflege gibt es kein spezielles Férderprogramm fiir
die Unterstiitzung von Kommunen. Das Denkmalforderprogramm (siehe Anlage 1
zu Ziffer 1) unterstiitzt alle Denkmaleigentiimer, so auch die Kommunen als Eigen-
tiimer von Kulturdenkmalen.

Mit seinen Bau- und Kunstdenkmalen besitzt Baden-Wiirttemberg eine iiberaus
reiche Kulturlandschaft. Ziel der Bau- und Kunstdenkmalpflege ist es, diese Denk-
male als Geschichtszeugnisse in ihrem historischen Bestand und in ihrer Erschei-
nungsweise fiir zukiinftige Generationen zu erhalten. Wenn das Denkmal in sei-
ner historischen Substanz erhalten bleibt, kann es als Quelle historischer Umstin-
de heute und in Zukunft dienen und mit neuen Forschungsmethoden auch neue
Erkenntnisse zulassen.

Zahlreiche geschiitzte Bau- und Kunstdenkmale in Baden-Wiirttemberg stehen in
historischen Ortskernen, seien es Kirchen, Rat- und Gasthduser oder Wohnhéuser,
die wichtige Zeugnisse des Wohnens und Wirtschaftens in unseren Orten sind.

Im bundesdeutschen Vergleich besitzt Baden-Wiirttemberg eine herausragende
historische Stiadtelandschaft. Das Land ist durch eine besondere Vielfalt, Indivi-
dualitit und Qualitdt von historischen Stadt- und Ortskernen ausgezeichnet. Ge-
samtanlagen gemif § 19 Denkmalschutzgesetz pragen in duflerst hohem Mal3e das
Kulturgut und die Kulturlandschaft des Landes. Nicht nur einzelne Kulturdenk-
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male sind hier geschiitzt, sondern der ganze Orts- bzw. Stadtkern mit seinem his-
torischen Grundriss, den Straf3en und Plidtzen, Griin- und Freiflichen sowie der
Gesamtheit der historischen Bausubstanz.

Historische Ortsanalysen als Instrument der stidtebaulichen Denkmalpflege ver-
anschaulichen die Geschichte einer Siedlung und machen auf ihre schiitzens-
werten Raume, Bauten und Strukturen aufmerksam. Sie sind ein wichtiger Be-
standteil von Sanierungsplanungen und werden anlassbezogen im Rahmen von
Voruntersuchungen als denkmalpflegerischer Fachbeitrag erstellt. Ziel ist es, In-
formationen iiber das schiitzenswerte stidtebauliche Erbe frithzeitig in die Pla-
nungsprozesse einzubringen.

Kommunen erhalten fachliche Unterstiitzung der Landesdenkmalpflege, wenn sie
Satzungen zum Schutz von Gesamtanlagen gemdB § 19 Denkmalschutzgesetz er-
lassen, mit denen Stra3en-, Platz- und Ortsbilder von besonderer Bedeutung ge-
schiitzt werden. Die Kommunen werden in der Regel durch die Erarbeitung von
Wertepldnen oder Ortsanalysen unterstiitzt.

Auch im Rahmen der denkmalfachlichen Beratung und Offentlichkeitsarbeit der
Landesdenkmalpflege erfolgt eine enge Zusammenarbeit mit Kommunen um die
Bedeutung, den Wert und die Identifikation mit historischen Gebduden zu ver-
mitteln.

7. welche Mafinahmen sie umsetzt, um Leerstinde in Ortsmitten, insbesondere
leerstehende Ladengeschiifte des Einzelhandels oder der Gastronomie, neuer
Nutzung zuzufiihren;

Zu7.:

Mit der Forderlinie ,, Pop-up-Stores und -Malls “ des Sofortprogramms Einzelhan-
del/Innenstadt unterstiitzt das Ministerium fir Wirtschaft, Arbeit und Tourismus
Kommunen bei der Einrichtung und dem Betrieb von Pop-up-Stores und -Malls.
Kommunen mieten dabei leerstehende Rdumlichkeiten an, mit der Absicht, diese
mit reduzierter Miete an geeignete Zwischennutzer unterzuvermieten. Als Zwi-
schennutzer kommen beispielsweise Anbieter des Einzelhandels, der Gastrono-
mie und des Dienstleistungsgewerbes in Frage. Ziel der Forderlinie ist es, Leer-
stinde zu vermeiden oder gezielt zu beseitigen. Dariiber hinaus fordert das Minis-
terium fiir Wirtschaft, Arbeit und Tourismus Innenstadtberaterinnen und -berater
in elf der zwolf Regionen des Landes. Thre Aufgabe besteht darin, gemeinsam mit
den lokalen Innenstadtakteuren vor Ort, tragfahige Zukunftskonzepte fiir die Zen-
tren zu entwickeln und die Akteure bei der Umsetzung zu begleiten. Konkrete
MaBnahmen zur Beseitigung bestehender Leerstinde konnen Bestandteil der zu
erarbeitenden Konzepte sein. Zur Vermeidung und Reaktivierung von Leerstin-
den triagt auBerdem das Investitionsforderprogramm Tourismusfinanzierung Plus
(TF Plus) bei (Verweis auf Ziff. 8).

Mit der Wiedervermietungsprdmie setzt das Land Anreize zur Aktivierung von
leerstehendem Wohnraum insbesondere auch in den Ortsmitten. Die im Jahr 2020
erfolgreich angelaufene Wiedervermietungspramie konnte mit dem Jahreswechsel
nahtlos fortgefiihrt werden (2. Tranche). Sie soll schrittweise zu einem ganzen
Pramienkatalog ausgebaut werden. Empfanger der Primie sind die Kommunen,
einschlieBlich der Landkreise. Diese konnen eine Pramie erhalten fiir Aktivitéiten im
Bereich der Beratung und Vermittlung, die nachweislich zur Wiedervermietung
von Wohnraum gefiihrt haben, der zum Zeitpunkt der Antragstellung mindestens
sechs Monate leer stand. Die Prdmie wird in Form eines einmaligen Zuschusses
gewdhrt. Fiir den Primienkatalog steht 1 Million Euro zur Verfiigung. Den Kom-
munen steht mit der Wiedervermietungsprimie ein Werkzeug an der Hand, um
wirksame Anreize zur Wohnraumaktivierung zu setzen und damit zugleich die
Ortsmitten durch eine sinnvolle Nutzungsmischung zu stérken.
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Im Rahmen des Entwicklungsprogramms Ldindlicher Raum (ELR) ist die Stér-
kung der Ortskerne das zentrale Thema (Verweis auf Ziff. 1). Ein Ziel des ELR
ist es, leerstehende Gebédude einer neuen Nutzung zuzufiihren. Daher wird die
Umnutzung z. B. von ehemaligen innerdrtlichen landwirtschaftlichen Gebduden
zu Wohnraum gezielt und prioritir gefordert, um innerdrtliche Leerstédnde zu ver-
meiden. Aber auch die Umnutzung von anderen innerdrtlichen Gebduden, wie
z. B. die von ehemaligen Einzelhandelsgeschéften oder Gastronomiebetrieben, ist
moglich. Wobei hier nach Mdglichkeit versucht wird, eine passende, zeitgemafe
Nachfolgenutzung zu finden. Denn Dorfliden und Dorfgaststitten sind wesent-
liche innerértliche Anlaufstellen und Treffpunkte, die mit ihrem Angebot zu einer
gezielten Attraktivitdtssteigerung in den Gemeinden beitragen.

Mit der Forderung von umfassenden Gebdudemodernisierungen und der damit
einhergehenden Schaffung von zeitgemid3em Wohnraum oder Arbeitsstéitten wer-
den ebenfalls zukiinftige innerdrtliche Leerstdnde vermieden.

Auch die Finanzhilfen der Stddtebauférderung tragen dazu bei, Leerstinde zu
vermeiden, bzw. neuen Nutzungen zuzufiihren. So sind im Rahmen von stddte-
baulichen Erneuerungsmafnahmen umfassende Gebdudemodernisierungen und
Umbaumafnahmen forderfahig, insofern sie der Behebung stédtebaulicher Miss-
stinde dienen.

Fiir den Bereich der Landesdenkmalpflege sind aktuell das Projekt ,,Denkmal —
minimal“ (vgl. Ziff. 2) sowie das in Kiirze erscheinende Sonderprogramm ,,Woh-
nen im Kulturdenkmal® zu nennen.

Im Mai 2022 wird vom Ministerium fiir Landesentwicklung und Wohnen das mit
2 Millionen Euro dotierte Sonderprogramm ,,Wohnen im Kulturdenkmal® auf-
gelegt. Ziel des Sonderprogramms ,,Wohnen im Kulturdenkmal ist die fiir eine
Wohnnutzung geeigneten Kulturdenkmale in Baden-Wiirttemberg fiir eine Nut-
zung als Wohnraum zu aktivieren. Gefordert werden soll daher insbesondere die
Aktivierung von leerstehenden, technischen und nicht mehr genutzten landwirt-
schaftlichen Kulturdenkmalen. So kdnnen beispielsweise leerstehende Gasthofe,
Bauernhofe mit dazugehdrigen Scheunen sowie ehemalige Rat-, Schul- oder Ge-
meindehiuser einer neuen Nutzung zu Wohnzwecken zugefiihrt werden. Gleiches
gilt fiir bisher gewerblich genutzte Gebdude wie Lagerhduser oder ehemalige Fab-
riken, die denkmalgeschiitzt sind. Das Sonderprogramm richtet sich insbesondere
auf denkmalgerechte Konzeptentwicklungen fiir das Wohnen in Kulturdenkmalen.

Das Forderprogramm ,, Fldchen gewinnen durch Innenentwicklung“ unterstiitzt
Konzepte zur Aktivierung und Aufwertung von Flachen im Sinne des sparsamen
und effizienten Umgangs mit Flachen. In diesem Rahmen kann auch allgemein
der Aufbau von Leerstandskatastern in Verbindung mit strategischen Ansétzen
zur Mobilisierung, zum Umgang und zur Wiederinwertsetzung von Leerstand ge-
fordert werden.

8. wie sie Kommunen bei der Reaktivierung historischer Wirtshduser unterstiitzt;
Zu 8§.:

Mit dem Investitionsforderprogramm Tourismusfinanzierung Plus (TF Plus) der
L-Bank werden touristische Betriebe aus dem Gastgewerbe bei qualititsverbes-
sernden Investitionen, wie z. B. in die Modernisierung und Sanierung von Gebéu-
den, vom Land unterstiitzt. Die Unternehmen erhalten ein langfristiges, zinsver-
billigtes Darlehen mit Tilgungszuschuss, das iiber die Hausbank beantragt wird.
Das Forderprogramm TF Plus kann somit einen mittelbaren Betrag leisten, um
Kommunen bei der Vermeidung von Leerstdnden in Ortsmitten und bei der Re-
aktivierung von touristischen, historischen Wirtshdusern zu unterstiitzen.

Im Rahmen des Entwicklungsprogramms Léindlicher Raum (ELR) sind investive
MaBnahmen zur Reaktivierung von (historischen) Gaststétten iiber die beiden
Forderschwerpunkte Grundversorgung und Arbeiten forderfahig. Aber auch be-
reits bestehende Gasthduser werden gefordert. Der maximale Zuschussbetrag pro
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Projekt liegt bei 200 000 Euro. Beim Einsatz von iiberwiegend CO2-speichernden
Materialien in der Tragwerkskonstruktion erh6ht sich dieser auf bis zu 250 000 Eu-
ro. Der Fokus des ELR liegt jedoch nicht auf dem bloBen Erhalt historischer
Strukturen, sondern auf der Férderung einer modernen Infrastruktur, die den Biir-
gerinnen und Biirgern zeitgemifle Wohn- und Arbeitsbedingungen bietet.

Das Landesamt fiir Denkmalpflege hat dieser Denkmalgattung der historischen
Wirtshauser ein Forschungsprojekt gewidmet, dass die spezifischen Charakteris-
tika, die verschiedenen Aufgaben und unterschiedlichen Ausformungen beispiel-
haft an der Region Oberschwaben erarbeitet hat. Die Publikation hierzu erscheint
in 2023.

Ein weiteres Beispiel in Zusammenhang mit Gasthofen ist der Studierendenwork-
shop des Deutschen Nationalkomitees fiir Denkmalschutz, der auf Initiative des
Landesamtes fiir Denkmalpflege in Baden-Wiirttemberg stattgefunden hat: Am
Beispiel des Gasthof Adler in Isny-GruBholzleute wurde das Thema Gasthof und
Co-Working-Space aufgegriffen. In Nehren wird das Gathaus ,,Zum Schwan® in
der Ortsmitte von der Dorfgemeinschaft als Gasthaus reaktiviert. In Bad Saul-
gau-Moosheim wird der Gasthof zum Adler zum Dorfcafé und zur Wohnnutzung
entwickelt.

9. welche Beratungsangebote es insbesondere fiir kleine Kommunen gibt, um For-
derangebote zur Sanierung von Ortsmitten zielgerecht auszuwdhlen und einzu-
setzen;

Zu9.:

Den Regierungsprdsidien kommt als Mittelbehorde eine bedeutende Beratungs-
funktion zu. Beim ELR sind die Regierungsprisidien die Bearbeitungsstellen
und beraten Kommunen umfassend. Informationen zum ELR sind zudem auf der
Homepage des MLR dargestellt: Attps.://mlr.baden-wuerttemberg.de/de/unsere-
themen/laendlicher-raum/foerde-rung/elr/

Gleiches gilt auch fiir den Bereich der Stidtebauforderung. Auch hier iibernehmen
die Regierungsprésidien eine wichtige Beratungsfunktion. Dariiber hinaus berit
auch das Ministerium fiir Landesentwicklung und Wohnen Kommunen in Einzel-
fragen.

Daneben greift eine Vielzahl von Kommunen in Baden-Wiirttemberg auf externe
Sanierungs- und Entwicklungstrédger zuriick, die sie bei der Wahl des passenden
Forderprogramms beraten. Insbesondere kleineren Kommunen mit personell
schlank ausgestatteten Baudmtern stehen damit umfassende Beratungsleistungen
von der Vorbereitung, iiber Antragstellung und Durchfiihrung bis zur Abrechnung
der FordermaBnahmen zur Seite. Die Inanspruchnahme dieser externen Bera-
tungsleistung ist im Rahmen der Stadtebauforderung forderfahig.

10. welche Féorderprogramme auf Landes- oder Bundesebene bestehen, um Kom-
munen beim Einsatz von Erneuerbaren Energien und energetischen Sanierun-
gen in Ortsmittenkonzepten zu unterstiitzen;

Zu 10.:

Auf Bundesebene werden im Rahmen der ,, Bundesforderung fiir effiziente Ge-
bdude” (BEG) derzeit attraktive Forderbedingungen fiir Sanierungsmafinahmen
angeboten. Neben der Férderung von Komplettsanierungen von Wohn- und Nicht-
wohngebduden zu Effizienzgebduden werden auch Einzelmafnahmen zur Ener-
gieeffizienzsteigerung gefordert. Im Fall des Heizungstausches und zukiinftiger
(anteiliger) Nutzung erneuerbarer Energien werden bis zu 35 % der forderfédhigen
Kosten gefordert. Zusétzlich gibt es einen Bonus in Hohe von 10 % fiir den Aus-
tausch einer Olheizung. Bei MaBnahmen zur Steigerung der Effizienz der Gebéu-
dehiille werden die forderfahigen Kosten mit einem Fordersatz von 20 Prozent
unterstiitzt. Bei Sanierungen zum Effizienzhaus werden bis zu 50 % der forder-
fdhigen Kosten gefordert.
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Neben der Effizienzsteigerung der Gebdudehiille und der Steigerung des Anteils
erneuerbarer Energien bei dezentralen Heizungssystemen ist auch der Ausbau der
zentralen Warmeversorgung eine wichtige MaBBinahme um den Gebédudebestand
zukiinftig mit erneuerbarer Warme zu versorgen. In 2022 soll die neue Bundes-
forderung fiir effiziente Warmenetze (BEW), in Nachfolge des derzeit geltenden
Forderprogramms ,, Wéirmenetze 4.0 starten. Gefordert werden die Erstellung
von Transformationspldnen, die Durchfiihrung von Machbarkeitsstudien sowie
die Investitionen in Warmenetze.

Im Rahmen der Energetischen Stadtsanierung (KfW 432) konnen Kommunen Zu-
schiisse erhalten fiir die Erstellung integrierter Quartierskonzepte fiir energetische
SanierungsmaBnahmen und fiir ein Sanierungsmanagement, das die Planung so-
wie die Realisierung der in den Konzepten vorgesehenen MaBinahmen begleitet
und koordiniert.

Auch im Rahmen der Stddtebauforderung erfahren die Kommunen mit den Fi-
nanzhilfen von Bund und Land Unterstiitzung bei der klimavertraglichen Fortent-
wicklung. Dies erfolgt u. a. in den folgenden Handlungsfeldern:

1. Optimierung der Energieeffizienz im Altbaubestand durch umfassende Gebdu-
demodernisierungen (private und dffentliche Gebdude)

Mit der Stadtebauférderung wird ein erhebliches kommunales und privates In-
vestitionspotential in die energetische und bauliche Gebdudemodernisierung
gelenkt.

2. Anpassung des Stadtraums an den Klimawandel
* Neuschaffung und Qualifizierung der griinen und blauen Infrastruktur,
* Neugestaltung und Aufwertung der 6ffentlichen Raume,

* Reduzierung von Larm und Abgasen sowie Aktivierung der Naturkreisldufe

3. klimaschonende Quartiersentwicklung
» Aufwertung des Wohnumfeldes zur Steigerung der Aufenthaltsqualitét

* Neuschaffung von Fahrradabstellanlagen zur Forderung des nicht-motorisierten
Verkehrs

Im Landesforderprogramm ,, Energieeffiziente Wirmenetze “ werden Investitionen
zur Errichtung oder Erweiterung von energieeffizienten Warmenetzen gefordert.
Die Forderung erfolgt in Form eines mit den Bundesprogrammen kumulierbaren
Zuschusses von bis zu 20 % der forderfahigen Kosten. Die Antragsstellung war
nur bis zum 18. Februar 2022 moglich.

Seit 2012 gibt es das KfW-Forderprogramm ,, Effizienzhaus Denkmal“, das spe-
ziell fiir Baudenkmale und sonstige besonders erhaltenswerte Bausubstanz inner-
halb des CO2-Gebdudesanierungsprogramms eingerichtet wurde. Voraussetzung fiir
diese Forderung ist der Nachweis einer Energieberatung, die von Experten durch-
geflihrt wird und auch denkmalpflegerische Belange beriicksichtigt. Ziel ist es, fiir
das jeweilige Gebdude ein Optimum aus den unterschiedlichen Anforderungen zu
erzielen. Die Anerkennung und Eintragung der Energieberater erfolgt durch die
Koordinierungsstelle ,,Energieberater fiir Baudenkmale®, die gemeinsam von der
Wissenschaftlich-Technischen Arbeitsgemeinschaft fiir Bauwerkserhaltung und
Denkmalpflege e. V. (WTA) und der Vereinigung der Landesdenkmalpfleger (VdL)
mit Unterstlitzung der DBU eingerichtet wurde. Die Beteiligten haben zusétzlich
ein Anerkennungsschema fiir Weiterbildungslehrgénge fiir Energieberater in Ab-
stimmung mit den zustdndigen Bundesministerien sowie der KfW und den Bun-
deskammern fiir Ingenieure, Architekten und Handwerkern entwickelt.

Neben der Forderung von Investitionen ist auch die Motivation und Informa-
tion von kommunalen Gebdudeeigentiimerinnen und Gebdudeeigentiimern ein
wichtiger Bestandteil der Klimaschutzstrategie in Baden-Wiirttemberg. Zahlrei-
che regionale Energieagenturen unterstiitzen u. a. Kommunen bei Belangen des
Klimaschutzes. Ziel ist es, durch die verbesserte Information und Motivation die
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Voraussetzungen dafiir zu schaffen, dass sinnvolle Maflnahmen zur Steigerung
der Energieeffizienz und zum Einsatz erneuerbarer Energien in der Warmever-
sorgung ergriffen werden.

11. wie viel private oder kommunale Investitionen ein Euro an Sanierungsforde-
rung durchschnittlich auslost.

Zull.:

Jeder eingesetzte Euro an Sanierungsforderung 16st durchschnittlich acht Euro
an Offentlichen und privaten Folgeinvestitionen aus. Dies haben wirtschaftswis-
senschaftliche Untersuchungen des Deutschen Instituts fiir Wirtschaftsforschung
(DIW) von 1996/2004 und des Rheinisch-Westfilischen Instituts fiir Wirtschafts-
forschung (RWI) von 1997/1999/2004 und eine Untersuchung der Hochschule fiir
Technik Stuttgart (HfT Stuttgart) vom Februar 2011 ergeben.

Razavi

Ministerin fiir Landesentwicklung
und Wohnen
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Antrag 17/ 2129 - Abg. Barbara Saebel u. a. GRUNE — ,,Erhalt und Sanierung von

Ortsmitten*

Anlage 2:

Auflistung von abgeschlossenen stidtebaulichen Erneuerungsmafinahmen der letzten
drei Jahre, die Projekte zur Sanierung und Stirkung von Ortsmitten/ Stadt(teil)zentren

umgesetzt haben

Landkreis

Gemeinde

Name der stadtebaulichen
ErneuerungsmaRnahme

Alb-Donau-Kreis

Beimerstetten

Beimerstetten-Ortskern (LRP)

Dornstadt

Ortskern Il

Ehingen (Donau) Untere Stadt (Bereich
Franziskanerkloster)
Langenau Bahnhof (LRP)
Lonsee Ortskern Il (LRP)
Merklingen Ortskern Il
Westerstetten Ortsmitte 1l
Biberach Bad Schussenried Sidliches Kloster
Berkheim Ortskern
Hochdorf Ortsmitte
Ochsenhausen Stadtmitte Il
Riedlingen Innenstadt Il (DSP)
Bdéblingen Aidlingen Deufringen |l
Boblingen Boblingen-Mitte (ASP)
Jettingen Ortsdurchfahrt Oberjettingen
Sindelfingen Marktplatz Sindelfingen
Sindelfingen Viehweide
Weil der Stadt Klosterle/Stuttgarter StralRe
(DSP)
Bodenseekreis Kressbronn am Bodensee Ortsmitte 1l

Langenargen Ostlicher Ortskern
Meckenbeuren Eckenerstralle/Bahnhof
Meersburg Oberstadt-Erweiterung (DSP)
Tettnang Bahngelande
Breisgau- Auggen Ortsmitte 1l - Winzerhalle
Hochschwarzwald
Botzingen Ortskern
Gottenheim Ortskern Il
Kirchzarten Talvogtei
Loffingen Loffingen-Ost
Merzhausen Neue Ortsmitte
Oberried Ortsmitte Oberried
Pfaffenweiler Ortsmitte
Bruchsal Gondelsheim Gondelsheim Ost
Calw Altensteig Obere Stadt (DSP)
Bad Wildbad Calmbach Il - Calwer Stralte
Calw Kernstadt
Nagold Riedbrunnen-

Entwicklungsgebiet
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Antrag 17/ 2129 - Abg. Barbara Saebel u. a. GRUNE — ,,Erhalt und Sanierung von

Ortsmitten*

Anlage 2:

Auflistung von abgeschlossenen stidtebaulichen Erneuerungsmafinahmen der letzten
drei Jahre, die Projekte zur Sanierung und Stirkung von Ortsmitten/ Stadt(teil)zentren

umgesetzt haben

Nagold

Calwer Decken/Nagoldufer-
West

Simmozheim Ortskern
Wildberg Ortskern Schénbronn
Emmendingen Teningen Ortskern Il
Vérstetten Ortsmitte
Weiswell Neue Ortsmitte
Enzkreis Eisingen Ortskern llI
Engelsbrand Salmbach
Wiernsheim Ortskern Serres
Wimsheim Ortskern
Remchingen Ortsmitte Wilferdingen Il
Olbronn-Diirrn Ortsmitte Diirrn
Konigsbach-Stein Ortskern Stein Il
Esslingen Baltmannsweiler Rathaus und Umgebung
Weilheim an der Teck Stadtmitte Il
Aichtal Grétzingen |l
Freudenstadt Horb am Neckar Westliche Altheimer Stralle
LoRburg Ortskern Rodt
Go6ppingen Deggingen Bahnhofstralde / Sterngasse
Geislingen a.d.Steige Quartier bei der Martinskirche
Heidenheim Gerstetten Gerstetten I
Heidenheim a.d.Brenz Wilhelm-/KastorstralRe
Sontheim an der Brenz Hauptstralle
Heilbronn Heilbronn Nordstadt lI-Paulinenstralle
Bad Friedrichshall Ortsmitte Kochendorf (DSP)
Bad Wimpfen Altstadtrand
Pfaffenhofen Hauptstrale/Keltergasse
Obersulm Weiler und Eichelberg

Hardthausen am Kocher

OM Lampoldshausen

Hohenlohekreis

Kinzelsau, Stadt

Westliche Innenstadt

Ohringen, Stadt

Innenstadt VII-Hoftheater und

Orangerie

Schontal Alter Ortskern Berlichingen
Karlsruhe Forst Hirtengarten

Walzbachtal Wéssingen Bahnhofsareal
Konstanz Eigeltingen Ortsmitte

Gottmadingen Strickmann

Konstanz Altstadt mit Niederburg

Radolfzell am Bodensee Stadt - Bahn - See
Lorrach Rheinfelden (Baden Stadtmitte-Ost
Ludwigsburg Benningen am Neckar Ortskern Il

Bdnnigheim

Innenstadt IV
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Antrag 17/ 2129 - Abg. Barbara Saebel u. a. GRUNE — ,,Erhalt und Sanierung von

Ortsmitten*

Anlage 2:

Auflistung von abgeschlossenen stidtebaulichen Erneuerungsmafinahmen der letzten
drei Jahre, die Projekte zur Sanierung und Stirkung von Ortsmitten/ Stadt(teil)zentren

umgesetzt haben

Eberdingen Ortsmitte NuRdorf
Gerlingen, Stadt Stadtkern-Rathausbereich
(SSP)

Grotbottwar Stadtmitte Il

Schwieberdingen Bahnhofstralle

Vaihingen an der Enz Enzweihingen Il

Freiberg am Neckar Geisingen

Korntal-Minchingen Korntal-Stadtmitte Il

Remseck am Neckar Ortskern Aldingen |l

Bietigheim Bahnhofsumfeld
Main-Tauber-Kreis | Freudenberg Historische Altstadt Il

Kilsheim Stadtkern IV

Weikersheim Stadtmitte Il

Wertheim Dertingen/Kembach
Neckar-Odenwald- | Hardheim OM Gerichtstetten (LRP)
Kreis

Elztal Ortskern Dallau

Ortenaukreis

Gutach (Schwarzwaldbahn)

Ortsmitte

Haslach im Kinzigtal

Stadtmitte-Nord

Hornberg Stadtmitte Nord

Mahlberg Kernstadt

Ohlsbach Ortsmitte

Wolfach Zw. Hauptstral3e u. Kinzig

Schwanau Ortsmitte Ottenheim
Ostalbkreis Bopfingen Stadtmitte V

Lorch Lorch Sud

Spraitbach OK Spraitbach II

Aalen Innenstadt I
Rastatt Durmersheim St.Dionys/Bickesheimer Platz

Forbach Ortsmitte Gausbach
Ravensburg Bad Wurzach Bad Wurzach - Ost

Bodnegg Ortskern

Ravensburg Nordstadt

Ravensburg WeilRenau 2010
Rems-Murr-Kreis Allmersbach im Tal Ortsmitte Il

Sulzbach an der Murr

Sulzbach Ortskern Il

Waiblingen Waiblingen-Sid
Winnenden Birkmannsweiler
Weinstadt, Stadt Beutelsbach Ortskern lll
Reutlingen Metzingen Neuhausen OM I
Reutlingen Altstadt (ASP)
Riederich Baldauf-Areal
Rhein-Neckar-Kreis | Leimen Ortszentrum St.ligen
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Antrag 17/ 2129 - Abg. Barbara Saebel u. a. GRUNE — ,,Erhalt und Sanierung von

Ortsmitten*

Anlage 2:

Auflistung von abgeschlossenen stidtebaulichen Erneuerungsmafinahmen der letzten
drei Jahre, die Projekte zur Sanierung und Stirkung von Ortsmitten/ Stadt(teil)zentren

umgesetzt haben

Reichartshausen Ortskern
Weinheim Am Hauptbahnhof
Wilhelmsfeld Ortsmitte
Rottweil Rottweil Omsdorfer Hang
Schwabisch-Hall Gaildorf Ortskern Eutendorf

Kirchberg a.d.Jagst

Ortskern Lendsiedel

Oberrot Steinacker
Schrozberg Innenstadt
Schwarzwald-Baar- | Triberg im Schwarzwald Buhler-Areal
Kreis
Sigmaringen Krauchenwies Ortskern Il
Sigmaringen Quartier 11l
Stadtkreis Mannheim Seckenheim-Zentrum
Mannheim
Mannheim Schénau-Mitte
Stadtkreis Stuttgart | Stuttgart Stammbheim 3 - Freihofstralie
Stuttgart Feuerbach 6 -Obere
Stuttgarter Stralle
Stuttgart Plieningen 1 SchoellstralRe
Stuttgart Zuffenhausen 6 - Rot
Tlbingen Gomaringen Ortsmitte 11l
Kusterdingen Ortskern Wankheim
Méssingen Innenstadt (SUW)
Rottenburg am Neckar Ortsmitte Kiebingen
Tlbingen Ostl. Altstadtrand
Tuttlingen Fridingen a.d. Donau Bangelt / Nordliche Vorstadt
Emmingen-Liptingen Ortskern Liptingen I
Waldshut Albbruck Unteralpfen-West

Lauchringen

OM Unterlauchringen

Rickenbach Schaffeld-Hirschgarten
Zollernalbkreis Geislingen Stadtkern

Rangendingen Westlicher Ortskern

Albstadt Westl.Innenstadt Ebingen




Landtag von Baden-Wiirttemberg

Drucksache 17 /2129

Antrag 17/ 2129 - Abg. Barbara Saebel u. a. GRUNE — ,,Erhalt und Sanierung von

Ortsmitten*

Anlage 3:

Auflistung neu aufgenommener stiidtebaulicher Erneuerungsmafinahmen in den letzten
drei Jahren*®, deren Sanierungsziel die Sanierung und Stirkung von Ortsmitten/
Stadt(teil)zentren ist

* Aufstockungsantrége laufender stadtebaulicher Erneuerungsmalnahmen sowie
Einzelvorhaben, die im Rahmen der Bund-Lander-Investitionspakte ,Soziale Integration im
Quartier” oder ,Sportstatten” neu aufgenommen wurden, sind nicht mit aufgefiihrt.

Landkreis

Gemeinde

Name der stadtebaulichen
ErneuerungsmaBBnahme

Alb-Donau-Kreis

Beimerstetten

BahnhofstraRe-Ortsmitte

Blaubeuren Blautopf-Areal
Heroldstatt Ortsmitten || Sontheim und
Ennabeuren
Langenau Altstadt
Nellingen Ortsmitte |l
Baden-Baden Baden-Baden Lichtental
Biberach Bad Buchau Kernstadt IV
Bad Schussenried Innenstadt-Schussen
Berkheim Ortskern |l
Schemmerhofen Schemmerhofen Ortskern
Ost
Steinhausen an der Rottum | Ortsmitte
Boblingen Gartringen Neue Ortsmitte IV
Herrenberg, Stadt Stadtentwicklung 111 -

Westliche Innenstadt (WEP)

Leonberg Stadtpark/Reiterstadion

Waldenbuch Erweiterter Altstadtkern

Weil der Stadt Ortskern Merklingen
Bodenseekreis Meersburg Altstadt

Uberlingen Lippertsreuter Strale

Breisgau- Ballrechten-Dottingen Oberdottingen Crammsche
Hochschwarzwald Muhle
Boétzingen Ortskern Il /
Oberschaffhausen
Heitersheim Ortskern Gallenweiler
Hinterzarten Ortsmitte
Merdingen Ortskern
St. Peter Klosterhof
Calw Altensteig Obere Stadt Il
Althengstett Ortskern Neuhengstett
Bad Herrenalb Stadteingange
Wildberg Zentrum Unterstadt
Emmendingen Bahlingen am Kaiserstuhl Ortsmitte |l

Endingen am Kaiserstuhl

Ortsetter - Kiechlinsbergen

Enzkreis

Birkenfeld

Ortsmitte

Kdnigsbach-Stein

Ortskern Kénigsbach II
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Antrag 17/ 2129 - Abg. Barbara Saebel u. a. GRUNE — ,,Erhalt und Sanierung von
Ortsmitten*

Anlage 3:

Auflistung neu aufgenommener stiidtebaulicher Erneuerungsmafinahmen in den letzten
drei Jahren*®, deren Sanierungsziel die Sanierung und Stirkung von Ortsmitten/
Stadt(teil)zentren ist

* Aufstockungsantrége laufender stadtebaulicher Erneuerungsmalnahmen sowie
Einzelvorhaben, die im Rahmen der Bund-Lander-Investitionspakte ,Soziale Integration im
Quartier” oder ,Sportstatten” neu aufgenommen wurden, sind nicht mit aufgefihrt.

Remchingen Ortskern Noéttingen
Wimsheim Ortsmitte |l
Wurmberg Ortsmitte 1l
Esslingen Filderstadt Ortskern Plattenhardt
Leinfelden-Echterdingen Ortsmitte Musberg
Ohmden Ortsmitte
Freudenstadt Bad Rippoldsau-Schapbach | Ortsmitte Schapbach Il
Baiersbronn Friedrichstal
LoRburg Ortsmitte |l
GOppingen Deggingen Sidlich der Fils
GOppingen Boehringer Areal
Ottenbach Hauptstralle
Salach Ortsmitte Ost
Schlierbach Ortskern llI
Heidenheim Dischingen Ortsmitte
Gerstetten Gerstetten |l
Heidenheim an der Brenz Innenstadt/Rathaus
Sontheim an der Brenz Sudliche Hauptstralle
Steinheim am Albuch Ortskern Ost I
Heilbronn Bad Friedrichshall Hauptstralle Kochendorf
Bad Rappenau Ortskern Obergimpern
Beilstein Schmidhausen
Neckarsulm Obereisesheim Freibrunnen
Nordheim Nordhausen |l
Obersulm Spatzenberg
Pfaffenhofen Ortsmitte |l
Untergruppenbach Unterheinriet
Hohenlohekreis Klnzelsau Stadteingang
Ohringen Bahnhofsareal
Waldenburg Altstadt
Karlsruhe Bretten Westliche Vorstadt
Ettlingen Pforzheimer
StraRe/Schillerstrale
Gondelsheim Zentrum Nord
Kronau Mitte-Ost
Marxzell Ortskern Pfaffenrot
Pfinztal Neue Ortsmitte Séllingen
Rheinstetten Stadtmitte Mérsch
Stadtmitte Forchheim
Ubstadt-Weiher Ortskern lll Ubstadt
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Antrag 17/ 2129 - Abg. Barbara Saebel u. a. GRUNE — ,,Erhalt und Sanierung von

Ortsmitten*

Anlage 3:

Auflistung neu aufgenommener stiidtebaulicher Erneuerungsmafinahmen in den letzten
drei Jahren*®, deren Sanierungsziel die Sanierung und Stirkung von Ortsmitten/

Stadt(teil)zentren ist

* Aufstockungsantrége laufender stadtebaulicher Erneuerungsmalnahmen sowie
Einzelvorhaben, die im Rahmen der Bund-Lander-Investitionspakte ,Soziale Integration im
Quartier” oder ,Sportstatten” neu aufgenommen wurden, sind nicht mit aufgefiihrt.

Waghausel Ortskern Wiesental
Konstanz Engen Bahnhofsbereich mit Altstadt
Konstanz Stadelhofen
Reichenau Kernort Mittelzell
Steilllingen Ortsmitte I
Ldérrach Ldérrach Nordliche Innenstadt
Schénau im Schwarzwald Stadtmitte Ost
Schwérstadt Ortsmitte
Steinen Briickenschlag Steinen -
Hollstein
Ludwigsburg Bdonnigheim Innenstadt V
GroRbottwar Stadtmitte IV
Kornwestheim Sidlich Salamander -
Stadtpark
Méglingen Ortskern
Schwieberdingen Oberer Schulberg
Freudenberg Historische Altstadt Il
Freudenberg Rauch Werk |
Neckar-Odenwald- | Limbach Ortsmitte
Kreis
Ortenaukreis Mahlberg Orschweier |
Neuried Ortsmitte Altenheim
Offenburg Bahnhof - Schlachthof
Ringsheim Ortsmitte Nord
Schwanau Ortsmitte Nonnenweier
Ostalbkreis Spraitbach Ortskern
Tannhausen Ortsmitte
Rastatt Bietigheim Bahnhofsumfeld I
Bihl Sudlicher Stadteingang
Elchesheim-lllingen Ortsmitte Elchesheim
Gernsbach Altstadt Il
Ottersweier Hatzenweier
Ravensburg Bad Wurzach Bad Wurzach West
Bodnegg Ortskern
Ravensburg Grine Weststadt Ravensburg
Rems-Murr-Kreis Rudersberg Ortskern Schlechtbach
Sulzbach an der Murr Ortskern |l
Waiblingen Neue Ortsmitte Neustadt
Weinstadt Endersbach - Ortsmitte Il
Reutlingen Mehrstetten Ortsmitte

27



Landtag von Baden-Wiirttemberg Drucksache 17 /2129

Antrag 17/ 2129 - Abg. Barbara Saebel u. a. GRUNE — ,,Erhalt und Sanierung von
Ortsmitten*

Anlage 3:

Auflistung neu aufgenommener stiidtebaulicher Erneuerungsmafinahmen in den letzten
drei Jahren*®, deren Sanierungsziel die Sanierung und Stirkung von Ortsmitten/
Stadt(teil)zentren ist

* Aufstockungsantrége laufender stadtebaulicher Erneuerungsmalnahmen sowie
Einzelvorhaben, die im Rahmen der Bund-Lander-Investitionspakte ,Soziale Integration im
Quartier” oder ,Sportstatten” neu aufgenommen wurden, sind nicht mit aufgefihrt.

Rhein-Neckar-Kreis | Dossenheim Ortsmitte I
Oftersheim Ortsmitte Oftsersheim |l
Reichartshausen Ortskern |l
Rottweil Bdsingen Ortsmitte Herrenzimmern
Rottweil In der Au
Véhringen Ortskern I
Schwabisch-Hall Gaildorf Stadtmitte V / Noérdliches
Kocherufer
Michelbach an der Bilz Ortskern - Innenentwicklung
2030
Oberrot Hausen I
Schwarzwald-Baar- | Triberg im Schwarzwald Unterstadt
Kreis
Stadtkreis Heilbronn | Heilbronn Innenstadt Heilbronn
Heilbronn Ellwanger Str. /
Christophstralle
Stadtkreis Karlsruhe | Karlsruhe Grétzingen Ortsmitte
Stadtkreis Pforzheim Nordstadt Il
Pforzheim
Stadtkreis Stuttgart | Stuttgart S 32 - Gaisburg
Tlbingen Mdossingen Innenstadt I
Tuttlingen Emmingen-Liptingen Ortsmitte Emmingen |l
Rietheim-Weilheim Kirchstrae - MiihlistralRe
Wurmlingen Ortsmitte |l
Waldshut Dogern Ortsmitte
Grafenhausen Ortsmitte
Lauchringen Altdorf Oberlauchringen
Stihlingen Stadtle
Zollernalbkreis Albstadt Umfeld Bahnhof
Geislingen Stadtkern 1l
Grosselfingen Ortskern Grosselfingen
Rangendingen Rangendingen Ost
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BERICHT

Bericht zum Thema ,,Nachhaltigkeitsfaktor Denkmalpflege*
427. Sitzung des Landesdenkmalrat am 21.05.2021 &
432. Sitzung des Landesdenkmalrat am 26.11.2021

Zusammenfassung des Vortrags von
Julia Ludwar Bayerisches Landesamt fiir Denkmalpflege

Silke Vollmann Landesamt fiir Denkmalpflege im
Regierungsprasidium Stuttgart

Klaus-Jirgen Edelhdauser Bayerische Ingenieurekammer-Bau
Arbeitskreis Denkmalpflege und Bauen im Bestand

Anlass

Der Arbeitskreis ,Denkmalpflege und Bauen im Bestand“ der Bayerischen
Ingenieurekammer-Bau befasst sich seit geraumer Zeit damit, wie die energetische
Modernisierung bzw. die denkmalgerechte Instandsetzung von Baudenkmalern unter
Gesichtspunkten der Nachhaltigkeit betrachtet werden kann. Dies insbesondere vor dem
Hintergrund, dass bei Baudenkmalern im Zuge der energetischen Modernisierung
Ublicherweise keine Effizienzklassen erreicht werden konnen, die mit einem Neubau
konkurrieren kénnten.

Die Betrachtungen des Arbeitskreises beziehen sich im Wesentlichen darauf, dass in
Baudenkmalern in groRem Umfang Bauteile des Bestands erhalten bleiben und
weiterverwendet werden. In diesen Bauteilen ist dann, genau genommen, auch ,graue
Energie“ gebunden. Der Einsatz von neuen Bauteilen wird bei der denkmalgerechten
Modernisierung in der Regel méglichst geringgehalten. Dariiber hinaus kommen bei der
denkmalgerechten Instandsetzung und Modernisierung Ublicherweise traditionelle Baustoffe
und Materialien zum Einsatz, die als ,6kologisch vertraglich“ gelten und in der Herstellung in
der Regel mit niedrigeren CO2-Emissionen verbunden sind als ,herkdmmliche” Baustoffe.

Das Bayerische Landesamt fiir Denkmalpflege ist in dem oben genannten Arbeitskreis aktiv
mit vertreten und wirkt bei der Bearbeitung des Themas mit. Nachdem das Thema auch in
Baden-Wirttemberg von Relevanz ist, wurde das Landesamt fiir Denkmalpflege im
Regierungsprasidium Stuttgart zur Zusammenarbeit eingeladen und ist dem
erfreulicherweise gefolgt.

Der vorliegende Bericht gibt eine kurze Ubersicht (iber die ersten Gedankenanséatze und
Rechenmodelle, die letztendlich auch die 6kologische Vertraglichkeit der denkmalgerechten
Modernisierung und Instandsetzung von Baudenkmalern untermauern. Die Untersuchungen
und Betrachtungen des Arbeitskreises werden fortgesetzt und die weiteren Ausarbeitungen
sollen zu einem spateren Zeitpunkt erneut dem Landesdenkmalrat in einer Sitzung
vorgestellt werden. Aktiv erfolgte bereits der Austausch mit den Mitarbeitern der Universitat
Stuttgart sowie des Fraunhofer IBP, der Kontakt zur TUM besteht hier Gber das BLfD.
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Definition Nachhaltigkeit

Der Begriff ,Nachhaltigkeit* wird in der Offentlichkeit leider sehr héufig auf 6kologische
Aspekte reduziert. Tatsachlich bedeutet Nachhaltigkeit eine gleichwertige Betrachtung der
unten dargestellten ,Saulen” Okologie, Okonomie und Soziokulturelles.

Quelle: Leitfaden firr nachhaltiges Bauen; Bundesministerium des Innern, fiir Bau und Heimat

Schon hier Iasst sich erkennen, dass ,soziale und kulturelle Werte“ sowie die ,menschliche
Gesundheit* als Nachhaltigkeitskriterien gleichwertig den Aspekten Okologie und Okonomie
gegeniberstehen. Vor diesem Hintergrund kann bereits hier die Instandsetzung und
Erhaltung des gebauten kulturellen Erbes als nachhaltiges Handeln definiert werden.

Ermittlung des Treibhauspotentials

Nachdem es sich bei soziokulturellen Aspekten um ,weiche® Faktoren handelt, sollen nun
insbesondere die 6kologischen Aspekte rechernisch greifbare Fakten liefern. Der Bilanz-
rahmen der Lebenszyklusbetrachtung (LCA — Live Cycle Assesment) ist in der DIN EN
15804 geregelt. Fur die rechnerische Ermittlung des Treibhauspotentials (GWP Global
Warming Potential) werden die unten markierten Bereiche erfasst.

Quelle: Leitfaden fur nachhaltiges Bauen; Bundesministerium des Innern, fiir Bau und Heimat

Die fiir die Ermittlung des GWP fir die einzelnen Baustoffe anzusetzenden Daten sind u.a.
im Internet in einer Datenbank des ,Bundesministerium des Innern, fiir Bau und Heimat*
abrufbar. Auf der Folgeseite sind exemplarisch einige Baustoffe aus dieser Datenbank
dargestellt. Wichtig ist in diesem Zusammenhang die Tatsache, dass in der Bilanzierung
vorhandene Bauteile nicht bewertet werden. Die Ermittlung des GWP bezieht sich
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ausschliel3lich auf die Werkstoffe, die dem Bauwerk im Zuge der Modernisierung und
Instandsetzung hinzugefiigt werden.

Quelle: Okobaudat; Bundesministerium des Innern, fiir Bau und Heimat

Der oben dargestellte Bilanzrahmen ermdglicht also die Ermittlung der CO,-Aquivalenten des
Treibhauspotentials fiir energetische Modernisierungen im Baudenkmal sowie fiir
vergleichbare Neubauten, die dann aber in der Regel eine deutlich bessere Energieeffizienz
bieten.

Energetische Bilanzierung

Um eine Bewertung vornehmen zu kénnen, ist die Gegeniiberstellung des voraussichtlichen
Energiebedarfs und der damit verbundenen CO2-Emissionen eines modernisierten
Baudenkmals mit dem Energiebedarf und den Emissionen eines vergleichbaren Neubaus
erforderlich.

Grafik: Klaus-Jirgen Edelhauser

Die Regeln der energetischen Bilanzierung sowie die Ermittlung der voraussichtlichen CO»-
Emissionen sind in den hier anzuwendenden Normen geregelt. Insbesondere sind dies die
DIN V 4108-6, die DIN V 4701-10, die DIN V 18599 sowie das GEG (Gebaudeenergiege-
setz). Zur rechnerischen Ermittlung des Energiebedarfs wird — vereinfacht gesagt — das
modernisierte Gebaude mit einem Referenzgebaude (vergleichbarer Neubau) verglichen.
Das Referenzgebaude definiert dabei den energetischen Standard, der bei einem Neubau
oder einer Modernisierung eingehalten werden muss.

31



Landtag von Baden-Wiirttemberg Drucksache 17 /2129

In der nachfolgenden Betrachtung wird das Referenzgebaude als ,heute Ubliches
Neubauniveau® dem modernisierten Baudenkmal als KfW-Effizienzhaus Denkmal sowie
auch dem Bestandsgebaude — also dem nicht weiter modernisierten Baudenkmal —
gegenlbergestellt. Die energetischen Kenndaten sowie die CO,-Emissionen sind in der
nachfolgenden Abbildung dargestellit.

Grafik: Klaus-Jurgen Edelhduser
Die Ergebnisse bringen folgende Erkenntnisse:

¢ Die Energieeffizienz eines Baudenkmals ist tblicherweise auch unter Beachtung der
denkmalfachlichen Vorgaben — zuweilen deutlich — verbesserbar.

e Ublicherweise ist die Eniergieeffizienz eines modernisierten Baudenkmals etwas
schlechter als beim vergleichbaren Neubau. Die CO2-Emissionen des modernisierten
Baudenkmals sind dann auch dementsprechend hoher.

Gegeniiberstellung der Emissionen

Um nun die Nachhaltigkeit der energetischen Modernisierung eines Baudenkmals im Sinne
der Okologie zu bewerten, werden die CO2-Emissionen bei der Modernisierung des
Denkmals bzw. die Emissionen bei der Herstellung eines vergleichbaren Neubaus ermittelt.
In der ersten Testberechnungen wurden lediglich die Fenster noch nicht mit ihnrem GWP
erfasst. Fur die Reparaturen der Wande und der Decken wurden Annahmen getroffen, die
den ublichen Reparaturaufwand und den damit einerhergehenden Austausch von Bauteilen
bericksichtigen. Eine weitere Prazisierung der Berechnungen erfolgt noch durch den
Arbeitskreis. Dabei werden auch noch verschiedene Gebaudetypologien aufgegriffen.

In der ersten Modellrechnung stellen sich die Werte der CO2-Emissionen bei der Herstellung

des vergleichbaren Neubaus (nur Hillflache) sowie bei der Modernisierung des
Baudenkmals wie folgt dar.
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Der Neubau emittiert bei der vorliegenden Berechnung in der Herstellung somit tiber 50
Tonnen CO2 mehr als die Modernisierung des Denkmals.

Die Werte der CO»-Emissionen, die der Gebaudebetrieb mit sich bringt, ergeben den
nachfolgenden ,Mehrverbrauch” des modernisierten Baudenkmals gegeniiber dem
vergleichbaren Neubau:

Die denkmalgerechte Modernisierung des Baudenkmals als ,KfW-Effizienzhaus Denkmal“ ist
also mit niedrigeren CO2-Emissionen verbunden als die Errichtung eines vergleichbaren
Neubaus. Dafiir ist der Neubau etwas effizienter und emittiert im Gebaudebetrieb weniger
CO; als das ,Effizienzhaus Denkmal®.

Ubernimmt man die vorangegangenen Werte in eine Grafik, zeigt sich sehr deutlich, ab wann
fur den konkreten Fall die Gesamt-Emissionen (Herstellung und Gebaudebetrieb) des
modernisierten Baudenkmals (griine Linie) gréRer werden als der energieeffiziente Neubau
(graue Linie). Der Schnittpunkt der beiden Linien liegt bei 52 Jahren. Das bedeutet, dass sich
im Sinne der CO2-Emissionen der vergleichbare Neubau erst nach ca. 52 Jahren ,rentiert".

33



Landtag von Baden-Wiirttemberg

34

Grafik: Klaus-Jirgen Edelhauser

Berlicksichtigt man hierbei, dass nach 50 Jahren grof3ere Instandsetzungen einzuplanen
sind und damit auch eine Neubetrachtung der Emissionen zu erfolgen hatte, hat der Neubau
keine Rechtfertigung gegenuber der energetischen Modernisierung des Baudenkmals.

Es ist also festzustellen, dass die energetische Modernisierung des Baudenkmals auch im
Sinne der Klimabilanz nachhaltig ist.

Exkurs denkmalgerechte Instandsetzung

Bei der Instandsetzung und Modernisierung von Baudenkmalern wird groRer Wert darauf
gelegt, dass die bestehende Substanz so weit wie moglich erhalten bleibt und weiter
verwendet wird. Die Arbeit im Denkmal ist somit gepragt vom Leitgedanken der Reparatur.
Die ,Weiterverwendung“ der Bauteile und der Baustoffe stellt einen wesentlichen Aspekt der
(6kologischen) Nachhaltigkeit dar und bedeutet gleichzeitig, dass die Emissionen in der
,Modernisierung“ gering gehalten werden kénnen. Je weniger Bauteile und Baustoffe
ausgetauscht werden mussen, desto geringer sind die Emissionen.

Ein weiterer Aspekt ist die Nutzung von 6kologisch vertraglichen Baustoffen, die
Ublicherweise auch im Bestand angetroffen werden. Die Verwendung von Lehm- und
Holzbaustoffen beispielsweise sind im Denkmal keine Besonderheit sondern eher
selbstverstandlich. Die traditionellen und dkologisch vertraglichen Baustoffe weisen ein
relativ niedriges Treibhauspotential auf — verglichen mit einem standardmafRigen Neubau.
Die denkmalfachlichen ,Auflagen” wirken sich also sehr positiv auf den 6kologischen Aspekt
der Nachhaltigkeit aus.

Drucksache 17 /2129
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Exkurs Regelungen in Baden-Wiirttemberg

Durch das Erneuerbare-Warme-Gesetz, ein Landesgesetz fir Baden-Wurttemberg, ist das
Thema der Nutzung erneuerbarer Energien fliir den Betrieb eines Kulturdenkmals im Alltag
der praktischen Denkmalpflege in Baden-Wurttemberg stark in den Fokus gertickt.

Ziel des Erneuerbaren-Warme-Gesetzes Baden-Wirttemberg ist es, die anteilige Nutzung

erneuerbarer Energien bei der Warmeversorgung von Bestandsgebauden im Interesse des
Klima- und Umweltschutzes als verbindlichen Standard einzusetzen. Fir Neubauten findet
das Gebaudeenergiegesetz (GEG) Anwendung.

Die erste Fassung des EWarmeG BW trat am 1. Januar 2008 in Kraft und wurde im Jahr
2015 novelliert. Seit dem gilt das neue EwarmeG BW sowohl fir Wohn- als auch fir
Nichtwohngebaude, die vor dem Jahr 2009 errichtet wurden — und damit auch fur
denkmalgeschiitzten Gebaude. Ausgenommen davon sind u. a. Gebaude, die kleiner als
50m? sowie Gebaude, die weniger als 12°C beheizt sind, aber auch Gebaude, die dem
Gottesdienst oder anderen religiésen Zwecken gewidmet sind.

Der Pflichtanteil der Nutzung erneuerbarer Energien bei Austausch eines Kessels oder eines
anderen zentralen Warmeerzeugers sowie beim erstmaligen Einbau einer zentralen
Heizungsanlage liegt bei 15 %.

Zur Erreichung des Pflichtanteils kann aus einer Vielzahl von Technologien zur Nutzung
erneuerbarer Energien gewahlt werden. Dariber hinaus kénnen auch ErsatzmafRnahmen
vorgenommen werden. Die Erfullungsoptionen sind kombinierbar.

Die Nutzungspflicht entfallt, soweit alle zur Erfillung anerkannten MaRnahmen technisch
oder baulich unmdglich sind oder sie denkmalschutz-rechtlichen oder anderen 6ffentlich-
rechtlichen Vorschriften widersprechen. Von der Nutzungspflicht kann dariiber hinaus befreit
werden, soweit sie im Einzelfall wegen besonderer Umstande zu einer unzumutbaren
Belastung flihren wiirde.

Wird also bei einem denkmalgeschiitzten Gebaude die Heizungsanlage erneuert oder
erstmalig eingebaut, muss der Eigentlimer fiir die Erfullung der Nutzungspflicht die
Umsetzbarkeit der Mdglichkeiten untersuchen. Diese sind im denkmalrechtlichen Verfahren
auf Denkmalvertraglichkeit zu prifen.

Wie die Nutzung erneuerbarer Energien an Kulturdenkmalen mit konservatorischen
Zielstellung in Einklang gebracht werden kann, wird in diesem Bericht an zwei Beispielen
gezeigt:

Das Wohnhaus Hahn, wurde 1926/27 im Stil einer Landhausvilla nach Planen von Paul
Bonatz im Stuttgarter Norden errichtet. Es ist ein zweigeschossiger schlichter Putzbau,
dessen Gestalt maRgeblich durch Fenstergruppen im Erd- und Obergeschoss gepragt ist.

Noch heute zu Wohnzwecken genutzt, ist im Inneren die bauzeitliche Ausstattung
anschaulich uberliefert. Das Haus steht fur die Bonatzsche knappe und sorgsam

ausgewogene Formensprache.

Denkmalfachliches Ziel war es hier, die auf das Notwendige reduzierte qualitatvolle
Architektur zu erhalten. Das 2008 umgesetzte energetische Konzept beinhaltet die
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Installation von fiinf Rohrenkollektoren, die auf dem slidseitig an die Langsfassade
angeschleppten Flachdach mit Halterungen auf die Stehfalze des Metalldaches aufgesetzt
wurden. Diese beeintrachtigen, wie das Foto von der Stidfassade verdeutlichen soll, das
geschitzte Erscheinungsbild nicht erheblich.

Die notwendigen Leitungen von der Anlage zum Warmwasserspeicher im Keller wurden
freiliegend Uber die Fassade gefuihrt und mit einem Kupferrohr ummantelt, das der
erforderlichen Installationsfiihrung die Anmutung eines Fallrohrs geben soll.

Zur Begrenzung des Energiebedarfes wurden als weitere bauliche Malnahmen eine
Zwischensparrenddmmung ausgefiihrt und Schlaudichtung an den bauzeitlichen Fenstern
angebracht. Aus Rucksicht auf die Architektur und die bauzeitliche baufeste Ausstattung im
Inneren wurden keine weiteren BaumaRnahmen umgesetzt.

Die Raumheizung erfolgt sowohl iber ein Gas-Brennwert-Heizgerat als auch tber das mit

Hilfe der Solarkollektoren erwdrmte Wasser. Der offene Kamin ist in Funktion und dient
ebenfalls der Beheizung.
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Bei dem zweiten Beispiel handelt es sich um ein Bauernhaus in einem Vorort von Konstanz.
Der massive Putzbau wurde 1914 errichtet. Er ist Teil eines landwirtschaftlichen Anwesens
mit Okonomieteil, seitlichem und riickseitigem Schopf (Schuppen, der ganzseitig mit
Lattenwanden versehen ist) mit Stallungen und einem eingefriedeten Vorgarten.

Das Erscheinungsbild des Baudenkmals wird maf3geblich durch das mit
Biberschwanzziegeln gedeckte Krippelwalmdach des Wohnteils mit einem vorgeblendeten
Sichtfachwerkgiebel sowie die Fassaden mit ihren detaillierten Fenster- und Tireinfassungen
bestimmt.

Seitens der Denkmalpflege wurde der Erhaltung des au3eren Erscheinungsbildes groRes
Gewicht beigemessen. Gleiches gilt fir die Uberlieferten bauzeitlichen Wohngrundrisse.

Diese denkmalfachlichen Vorgaben schlossen die Ausfihrung einer Aulenddmmung an den
gestalteten Ansichtsseiten aus. Als bauliche Verbesserungen wurden am Gebaude selbst
sowohl Innenddmmungen als auch eine AuRendammung an der schadhaften Hausrlckseite
und eine Aufdachddmmung ausgefiihrt. Dartiber hinaus wurde eine Warmepumpe mit
Erdsonden installiert.

Weiterhin wurde auf dem freistehenden Schopf eine hinterliiftete Aufdach-
Photovoltaikanlage errichtet. Durch das Ausweichen auf den zuriickliegenden Schopf wurde
das duRere Erscheinungsbild des Haupthauses mit Wohn- und Okonomieteil bewahrt. Auch
die umgebenden Freiflachen wie Vorgarten und Streuobstwiese wurden so von
Veranderungen freigehalten.
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Exkurs ,,Effizienzhaus Denkmal*

Auch bei Baudenkmalern ist Ublicherweise eine energetische Verbesserung moglich. Um
den Denkmaleigentiimern einen Anreiz zu schaffen, wurde im Jahr 2012 das KfW-Programm
,Effizienzhaus Denkmal“ eingefiihrt. Die energetischen Zielwerte sind dabei nicht so scharf
geregelt wie bei den sonstigen Effizienzhausprogrammen, um auch ,moderate“ und
denkmalgerechte Verbesserungen zu ermdglichen.

Um dieses Férdersegment, das in den ab Juli 2021 geltenden BEG-Fdrderprogrammen
fortgesetzt wird, in Anspruch nehmen zu kénnen, muss die Untersuchung des Baudenkmals
sowie die Konzeption von energetischen Verbesserungen von entsprechend ausgebildeten
Sachverstandigen durchgefiihrt werden. Diese ,Energieberater fir Baudenkmale® verfligen
Uber spezielle Kenntnisse beim Umgang mit Baudenkmalern sowie Uber entsprechendes
bauphysikalisches Wissen (z.B. Nachweise zum Feuchteschutz bei Innendammung etc.).

Der Leitfaden fir die Fortbildung wurde von der Wissenschaftlich-Technischen
Arbeitsgemeinschaft fir Bauwerkserhaltung und Denkmalpflege e.V. (WTA) sowie der
Vereinigung der Landesdenkmalpfleger (VDL) ausgearbeitet und wird aktuell novelliert. Die
Bayerische Ingenieurekammer-Bau war bei der Ausarbeitung des Curriculums von Anbeginn
an mit dabei.

Beispiel fur ein ,Effizienzhaus Denkmal“ mit Darstellung des Zustands vorher und nachher.

Grafik: Klaus-Jirgen Edelhduser

39



	Landtag von Baden-Württemberg
	17. Wahlperiode
	Drucksache 17 /
	15.3.2022
	Geänderte Fassung
	Antrag
	der Fraktion der GRÜNE
	und
	Stellungnahme
	des Ministeriums für Landesentwicklung und Wohnen
	Erhalt und Sanierung von Ortsmitten


